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Abonnements-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir ein ein- 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Deuifches Neich. 


Unſer Kaiſer erledigte am Mittwoch Vormittag im 
Neuen Palais bei Potsdam die laufenden Regierungsangelegen⸗ 
heiten und nahm einige Vorträge entgegen. Am Nachmittage 
kam der Kaiſer nach Berlin und begab ſich zu Wagen zur Jagd 
nach Rudow, von wo die Rückkehr am Abend erfolgen ſollte. 
Heute, Donnerſtag, gedenkt der Kaiſer zur Beiwohnung der 
Truppenübungen nach dem Manöver⸗Terrain des Gardekorps 
zu reiſen. 

Die definitive 
Ernſt von Koburg⸗Gotha. In Koburg fand am 
Dienſtag Abend bei Fackelbeleuchtung die Ueberführung der 
Leiche des Herzogs Ernſt aus der Marienkirche in das herzogliche 
Mauſoleum auf dem dortigen Friedhof ſtatt, woſelbſt die Mit⸗ 
glieder der herzoglichen Familie anweſend waren. Nach einer 
aus des Oberhofpredigers Kretſchmer erfolgte die Bei- 

ng. a 

Beſuch des Erbgroßherzogs von Luxem⸗ 
burg beim Kaiſer. Wie der „Magd. Ztg.“ aus Luxem⸗ 
burg gemeldet wird, begiebt ſich Erbgroßherzog Wilhelm zur 
Begrüßung des Kaiſers anläßlich der Kaiſermanöver in Loth⸗ 
ringen nach Metz. 

Bei den in Kiel verhafteten Franzoſen 
ſcheint es ſich wirklich um Spione zu handeln. Die Unter⸗ 
ſuchungsakten in der Spionage⸗Angelegenheit der beiden Fran⸗ 
zoſen Dubois und Daguet ſind nämlich bereits dem Reichsgericht 
überliefert worden. Der Polizeichef Lorey in Kiel erſtattete 
am Dienſtag dem Regierungspräſidenten von Schleswig perſön⸗ 
lich Bericht. ö 

Aus dem preußiſchen Staatsanzeiger. 
Unter Bezugnahme auf den Runderlaß vom 3. Auguſt d. J. 
betr. Maßnahmen gegen die Choleragefahr haben die Miniſter 
des Innern und des Kultus ergänzend beſtimmt, daß die Orts⸗ 

polizeibehörde, ſobald der Ausbruch der Cholera in einer Ort⸗ 


Beiſetzung des Herzogs 


machen und 


ſchaft feſtgeſtellt iſt, dies unverzüglich bekannt zu 
kurzen 


ferner die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle in 
Zwiſchenräumen zu veröffentlichen hat. 

Im Hinblick auf den be vorſtehenden Sedantag 
und die mit demſelben verbundenen Feierlichkeiten haben die 
Miniſter des Innern und des Krieges die Oberpräſidenten er- 
mächtigt, nach Benehmen mit dem kgl. Generalkommando den⸗ 
jenigen Kriegervereinen, deren Geſuche um Geſtattung der Füh⸗ 
rung von Fahnen eingereicht worden ſind, aber noch nicht ihre 
Erledigung gefunden haben, die Führung ihrer Fahnen zum 
Sedantage widerruflich zu geſtatten, ſofern hiergegen im Einzel⸗ 
falle keine Bedenken obwalten. 

Die Politikruht jetzt auchin den Regie⸗ 
rungskreiſen ziemlich ganz. Die Staatsminiſterialſitzungen 
in Berlin fird der Erledigung der laufenden Geſchäfte ge= 
widmet, und erſt Ende September werden die Vorbereitungen für 
die neuen Parlamentskampagnen ihren Anfang nehmen. Die 
weiteren Konferenzen in der Reichsſteuerfrage, welche bekannter— 
maßen in Berlin ſtattfinden werden, ſollen zur Abſchaffung der 
projektierten Geſetzentwürfe führen, die dann zunächſt den Ein⸗ 
zelſtaaten zugehen werden. Nach Eingang der Berichte und 
Gutachten der letzteren werden die Vorlagen für den Bundes— 
rath feſtgeſtellt werden. Der Bundesrath wird nach dem eigent- 
lichen Wiederbeginn ſeiner Thätigkeit in der erſten Häl fte des 
Oktobers ein ſehr reiches Arbeitsfeld vorfinden. 

Ein ſenſationeller Selbſtmord wird den 

„Münch. N. N.“ gemeldel: Hauptmann Adolf Seidel, Chef der 
erſten fahrenden Batterie des 3. Feld⸗Art.⸗Regts., der Dienſtag 
mit ſeinem Regiment in das Manöverterrain bei Kempten von 
München ausgerückt war, hat ſich gleich nach dem Eintreffen im 
1. Quartier in Inning am Ammerſee mittelſt eines Revolver⸗ 
ſchuſſes getödtot. Es iſt dies der Hauptmann, gegen den in den 
letzten Tagen von einigen Zeitungen unter heftigen Angriffen der 
Vorwurf erhoben worden war, daß er den Soldaten Wickl ſeiner 
Batterie durch fortgeſetzte ſchlechte Behandlung in den Tod ge⸗ 
trieben habe. Wickl hat ſich vor etwa 8 Tagen im Würmkanal 
ertränkt. Seidl war ſeit dem Tode des Kanoniers tiefſinnig 
geworden. 
Der Kronprinz von Italien nimmt, wie nun⸗ 
mehr gemeldet wird, bereits am 2. September an der Kaiſerpa⸗ 
rade in Trier theil. Dieſe Meldung wird die franzöſiſchen Blät⸗ 
ter, die noch immer an der Theilnahme des Kronprinzen von 
Italien an den deutſchen Kaiſermanövern in Elſaß⸗ Lothringen 
zweifeln, belehren, wie verfehlt ihre Erwartungen ſind. 

Aus Koburg war gemeldet, die Hofſchauſpielerin 
Fräulein Mejo habe ihre Villa daſelbſt für 86000 Mark an 
den Regierungsrath a. D. von Curry verkauft. Der Voſſ. Ztg. 
wird die Meldung als unrichtig bezeichnet. (Fräulein Mejo 
erfreute ſich der beſonderen Gunſt des verſtorbenen Herzogs). 

Kaiſer Wilhelm und Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien. Die von der Fr. Ztg. gebrachte Meldung, 
der Kaiſer habe ſich in Koburg mit dem Bulgarenfürſten ſehr 


freundſchaftlich unterhalten, wird von anderer Seite beſt ritten; 
eine offizielle Kundgebung darüber liegt noch nicht vor. 

Die evangeliſch⸗lutheriſche Konferenz 
(hochkirchliche Richtung) iſt am Mittwoch Morgen in Berlin 
zuſammengetreten. Die Verhandlungen werden einige Tage 
dauern. 

Aus den geſammten Choleranachrichten 
iſt eine epidemieartige Zunahme der Seuche bisher nicht zu 
konſtatiren. Die Krankheitsfälle ſind wohl hier und da etwas 
zahlreicher, beſonders in einzelnen franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Städten, doch iſt zu größeren Beſorgniſſen keine Urſache. Am 
ſchlimmſten ſteht es in der franzöſiſchen Hafenſtadt Nantes. 

In einem Erlaſſe an alle Bezirksregierungen 
hat der preußiſche Kultusminiſter ſeiner Anerkennung darüber 
Ausdruck gegeben, daß im Geſchichtsunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen große Fortſchritte gemacht ſind. Der Miniſter wünſcht 
aber nicht, daß bei den Anfängen der deutſchen und preußiſchen 
Geſchichte zu lange verweilt werde und legt den entſchiedenſten 
Werth darauf, daß die heranwachſende Jugend ein klares und 
volles Bild von der Sorge erhalte, welche der große Kurfürſt, 
ſowie die preußiſchen Könige der Förderung des Volkswohles 
zugewandt haben. 

Dernächſtjährige deutſſche Katholiken⸗ 
tag wird in Köln abgehalten werden. Der katholiſche Bauern⸗ 
verein, deſſen Gründung in Würzburg beſchloſſen iſt, ſoll in 
wirthſchaftlicher Beziehung durchaus ſchutzzöllneriſch ſein. Er 
verwirft alſo auch jede Getreidezollherabſetzung in den Handels⸗ 
verträgen. 

Zum neueſten Gefecht in Deutſchoſtafrika. 
Der vor Moſchi am 12. Auguſt gefallene Lieutenant Axt war 
zuletzt Befehlshaber der Station Maſinda in Uſambara, welche 
Major von Wißmann dort auf einer das umliegende Land be⸗ 
herrſchenden Höhe zur Ueberwachung des Häuptlings Simbodja, 
deſſen Reſidenz denſelben Namen führt, angelegt hatte. Dort 
waren gewöhnlich 20 bis 30 Sudaneſen ſtationirt. Maſinda liegt 
etwa 100 Kilometer von der Küſte, ſodaß von da bis zum Kili⸗ 
mandſcharo noch ein Weg von etwa 200 Kilometer zu machen 
iſt. Natürlich hat Freiherr v. Scheele, um mit der nöthigen 
Kraft auftreten zu können, alle Garniſonen in den Zwiſchenſta⸗ 
tionen von der Küſte ab an ſich gezogen. Beim Kompagnieführer 
Johannes befanden ſich noch auf den Stationen Marangu und 
Kiſuani der Lieutenant Kötzle und der Arzt Dr. Brehme. Welche 
Offiziere Oberſt Schele ſonſt noch mitgenommen hat, iſt nicht be⸗ 
kannt. Der verwundete Feldwebel Mittelſtädt iſt ſchon feit 1890 
bei der oſtafrikaniſchen Schutztruppe. 


Rusla nod. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In Wien macht man zur Zeit viel Auſhebens von dem 
armeniſchen Patriarchen Mikirtitſch, der dort eingetroffen und 
auf dem Bahnhofe von mehreren hundert Armeniern begrüßt 
worden iſt. Zu dem Empfange hatten ſich Armenier aus 
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| Baleska 


oder: 


| Die Tochter des Ftadthauptmannes 
| Original⸗Roman aus der Geſchichte Rußlands 
a von Wilhelm Koch. 
f (25. Fortſetzung.) 
Langſam erhob ſie ſich; zwiſchen den ſchlanken Fingern 
tropften die Thränen durch, — Thränen der Freude und 
Wehmuth. Seit jenem Tage, da das Gericht die Scheidung 
ausſprach, hatte Frau v. Rakow — fie führte den Namen noch 
immer — nicht mehr geweint. Das Unrecht, das ihr zugefügt 
worden, hatte ihr Herz verbittert; gewaltſam hatte fie daſſelde 
gegen alle weicheren Regungen verhärtet ; das Andenken des 
Mannes, der ſie ſo ſchmählich behandelt und betrogen, hatte ſie 
aus der Erinnerung zu löſchen geſucht; fie hatte grimmig die 
Hände geballt, aber nie gejammert und geweint. Jetzt dagegen, 
wo Valeska an das Herz der Mutter appellirte, wo ſie die ver⸗ 
loren Geglaubte ſich nahe wußte, wo der heißeſte ihrer Wünſche 
in Erfüllung gehen ſollte, da fanden die Augen die lang ent⸗ 
behrten Thränen wieder und reichlich quollen fie über die blaſſen 
Wangen. 
| „Gehen wir, Profeſſor, führen Sie mich zu ihr!“ 
Sie wandte ſich nach der Thür, — in demſelben Augenblicke 
erſchien eine ſchlanke junge Dame, — kein Wort auf den zuckenden 
Lippen, aber einen Ozean von Liebe und Sehnſucht in den 
großen Augen! t 

Einen Moment lang ſtanden fich die beiden Frauen gegenüber 
ſprachlos, Auge in Auge; Valeska fragte nicht: biſt Du meine, 
Mutter? und die Mutter fragte nicht: biſt Du meine Tochter? 
— ſie ſahen, ſie fühlten es, — die Herzen bedurften nicht der 
Sprache als Dolmetſcher, — dann ſanken Mutter und Tochter 
mit einem einzigen lauten Jubelruf einander in die Arme. 

„Valeska, mein Kind!“ 

„Meine Mutter!“ — 

Schweigend verließ der Profeſſor das Gemach; ſeine Augen 
waren feucht geworden, und er betupfte ſie mit dem Taſchen⸗ 
tuche. Was die beiden Frauen fi jetzt da drinnen in der 
Stube zu jagen hatten, war für keinen Dritten und bedurfte 
keines Zeugen; das mußten ſie allein miteinander abmachen. 

„Ich glaube,“ murmelte der alte Mann, indem er ſtill das 


Haus verließ und den Weg, der nach G’fteig führt, einſchlug, „ich 
habe doch noch ein Herz. — es wurde mir ordentlich weich.“ 
Er putzte wiederholt die Gläſer ſeiner Brille, denn es war ihm, 
als lege ſich ein Schleier vor ſeine Augen, da die in majeſtäti⸗ 
ſcher Pracht ſich vor ihm erhebende Jungfrau mit dem Silber⸗ 
horn in eine Schneekuppe zu verſchwimmen ſchien, — aber das 
Glas war klar, der Schleier war eine Thräue des Glückes im 
eigenen Auge. — — 

Es war Abend geworden, Frau v. Rakow, Valeska und 
Iwanow ſaßen im trauten Stübchen des idylliſchen Schweizer⸗ 
hauſes und plauderten. Mutter und Tochter ſaßen Hand in 
Hand und Auge in Auge und keines wurde müde, der Erzäh⸗ 
lung des Andern zu lauſchen. Einfach aber erſchütternd waren 
die Mittheilungen der älteren Dame; ſie entrollte das Bild ihres 
einſamen Daſeins, ihres gebrochenen Lebensglückes; ſie klagte nicht 
und ſprach ohne Bitterkeit, aber in den Thatſachen ſelbſt lag 
die furchtbarſte Tragödie. 5 

Und auch Valeska erzählte von ihrer Jugend und dem ent⸗ 
ſetzlichen Drama der letzten Wochen, von Gurbinski, dem Verdachte, 
der auf ihm laſte, und ſeiner Verhaftung. 

Mit höchſter Spannung und größtem Intereſſe war Frau 
v. Rakow dem Berichte ihrer Tochter gefolgt. Als Valeska 


geendet, umſpielte ein faſt ſpöttiſches Lächeln die Lippen der 


Mutter. 

„Dein Mann ſoll alſo neben dem gefürchteten Bakunin das 
Haupt der Nihiliſten ſein?“ fragte ſie. „Ich bin beſſer in der 
Sache unterrichtet! Ich haſſe die Gewaltherren in Petersburg, 
und ich habe Urſache, ſie zu haſſen. Hier in der Schweiz leben 
Hunderte von politiſchen Flüchtlingen, zumal auch Polen, die der 
Aufſtand von 1863 hierher verſchlagen hat. Wir alle ſind eins 
in dem Haſſe gegen die verlotterte Regierungswirthſchaft und die 
Polizeiwillkür in Rußland und haben engſte Fühlung mit den 
Nihiliſten! Mit Rath und That unterſtützen wir dieſelben, wenn 
ich ihre Grundſätze auch nicht alle billige; aber den letzten Fran⸗ 
ken opfere ich freudig, wenn es gilt, Front zu machen gegen den 
Deſpotismus und die Geheimpolizei! ... Ich weiß, Valeska, 
wer das Haupt der Nihiliſten iſt!“ 

Die Augen der Frau flammten, als ſie dies ſagte, und die 
ganze ihr eigene Energie, die auch auf ihre Tochter übergegangen 
war, leuchtete aus dem Tone heraus, mit welchem ſie das Trei⸗ 
ben in Petersburg verurtheilt hatte. 


„Und wer, Mutter, wer iſt es, für den Gurbinski leidet?“ 

„Ich darf Dir den Namen nennen, denn nach allem, was 
ich heute erfahren, treibt der Mann ein gefährliches Spiel und 
könnte zum Verräther an der guten Sache werden. Du wirſt 
ihn vernichten, Valeska, ſchon um deines Mannes willen, und 
ich ſelbſt würde es thun, auch ohne dieſes Motiv. Fällt er, ſo 
ergreifen hundert Andere die Sache des Volkes, — ſie ſtirbt 
nicht mit der Perſon, und befonderg nicht mit dieſer Perſon!“ 

Dann neigte ſie ſich vor und flüſterte einen Namen, — und 
wie wenn Valeska und Iwanow zugleich einen Schlag ins 
Antlitz erhalten hätten, ſo prallten beide zurück und ſtarrten die 
Frau an, als rede ſie irre. 

„Er iſt es,“ betheuerte dieſe, „ſo paradox dies auch im 
erſten Augenblick klingen mag! Er iſt der geiſtige Führer der 
Verſchwörer, — woher ſollte ich ſonſt ſeinen Namen kennen? — 
er iſt der Verfaſſer der Brandſchriften, und entweder iſt es ihm 
ernſt um die Sache, die er leitet, und dann iſt er ein Verräther 
in ſeinem Amte, oder er iſt ein Spion, und dann ſtände es 
ſchlimm um die Nihiliſten. Aber ſchon die Thatſache, daß er 
ein zweideutiges Spiel treibt, bedingt ſeinen Untergang. Es 
wird Dir nicht ſchwer halten, Valeska, Dir die Beweiſe zu be⸗ 
ſchaffen, daß meine Behauptung einen thatſächlichen Hintergrund 
hat, und mit dieſen Beweiſen haft du die Freiheit Deines Man⸗ 
nes in Händen!“ 5 

Der Profeſſor ſchaute noch immer ſo verblüfft drein, als 
ſei ein Blitz vor ihm niedergefahren, und Valeska ſchritt auf⸗ 
geregt in dem Zimmer auf und ab. Was ſie von ihrer Mutter 
gehört, klang ihr ſo ungeheuerlich und abſurd, daß ſie es anfangs 
nicht zu glauben vermochte; aber je mehr ſie die Möglichkeit der 
Sache erwog, um ſo wahrſcheinlicher fand ſie dieſelbe, ja, es 
war ihr ſogar manches ktar, was ſie bisher nicht begriffen und 
nicht beachtet. 

„Mutter,“ ſagte ſie, plötzlich anf dieſe zutretend und ihre 
Hand ergreifend, „ich danke Dir! Du haft mir den Weg gezeigt, 
der zum Ziele führen kann; meine Ahnung, daß Du mir helfen 
würdeſt, hat mich nicht betrogen. Ich werde handeln, ſchnell 
und rückſichtslos handeln und ſelbſt vor der Schamröthe auf 
meinen Wangen nicht zurückſchrecken. Dieſer eine Name hat mir 
den Weg gezeigt, den ich zu gehen habe, — wird er auch rauh 
ſein und dornenvoll, — es muß ſein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Chriſtiania und Paris, ſowie Deputationen aus London, Odeſſa, 
Marſeille und Varna eingefunden. — Galiziſche Zeitungen ver⸗ 
breiten die Nachricht, Kaiſer Franz Joſef habe die Reiſe zu den 
dortigen Manövern aufgegeben. 

Großbritannien. 

In London herrſcht heftige Erbitterung gegen die Fran⸗ 
zoſen wegen deren offenkundigen Beſtrebungen, Siam ganz und 
gar unter ihre Hand zu bringen. Helfen werden die britiſchen 
Proteſte freilich wenig, die Engländer haben ja auch Egypten ge⸗ 
nommen. — In Südafrika drohen heftige Kämpfe zwiſchen den 
Engländern und dem mächtigen Kaffernhäuptling Lobengula. 

Frankreich. 

Der Geſundheitszuſtand des Präſidenten 
Carnot war in Pariſer Zeitungen als ein ſo ungünſtiger 
hingeſtellt worden, daß man ſchon begonnen hatte, mit ſeinem 
Rücktritt zu rechnen und über die Perſon ſeines Nachfolgers zu 
diskutiren. Wie die franzöſiſche Regierung erklären läßt, ſind 
dieſe Meldungen nicht begründet. Zu leugnen iſt aber nicht, daß es 
mit der Geſundheit des Präſidenten wirklich bergab geht. 
Gegen die Fremden in Frankreich geht nun auch die Pariſer 
Regierung vor. Es ſollen alle Ausländer zwangsweite ausge⸗ 
wieſen werden, welche vom Zuchtpolizeigericht, das die leichten 
Vergehen unter ſich hat, beſtraft ſind. Wer alſo einmal ein 
Glas über den Durſt getrunken hat und dabei laut geweſen iſt, 
kann aus Frankreich ausgewieſen werden. Und das nennt 
der Menſch nun „republikaniſche Freiheit.“ Die Arbeiter treiben 
die Hetze gegen ihre Konkurrenten tapfer fort und nehmen zur 
Abwechſelung nach den Italienern nun auch Deutſche und Belgier 
aufs Korn. Ein Pariſer Bauunternehmer hatte Deutſche und 
Belgier zu Abbruchsarbeiten angenommen; flugs forderte ein 
Franzoſe ſeine Kameraden auf, die Deutſchen und Belgier fort⸗ 
zujagen. Einſtweilen ſind die Arbeiten ſiſtirt, und der Unter⸗ 
nehmer wird ſich wohl bald ins Bockshorn jagen laſſen. Pariſer 
Zeitungen geben die Zahl der in ganz Frankreich lebenden 
Deutſchen auf etwas über 83 000 an. Darunter befinden ſich 
aber auch die definitiv aus dem Reichslande ausgewanderten 
Elſaß⸗Lothringer, Deutſch-Oeſterreicher und Deutſch⸗Schweizer. 
Wirkliche Reichsdeutſche giebt es in Frankreich kaum noch 
30 000, die anderen hat man hinausgegrault. Die in Franzöſiſch⸗ 
Lothringen thätigen Italiener reiſen jetzt faſt ausnahmslos in 
ihre Heimath zurück. Sie werden dermaßen von den Franzoſen, 
beläſtigt und chikanirt, daß fie esznicht mehr ertragen können. 
— Die franzöſiſche Regierung hält die neuen brutalen Forderungen 
welche ſie Siam gegenüber erhoben hat, trotz aller Proteſte des 
kleinen ſchwachen Staates, die nun auch von britiſcher Seite 
wenigſtens indirekt unterſtützt werden, aufrecht. Das iſt die richtige 
Arheitstheilung: Die franzöſiſche Regierung treibt offenen Länder: 
raub und die franzöſiſchen Arbeiter ſchlagen ihre Konkurrenten 
todt. Freilich wenn, wie angekündigt, demnächſt die Ruſſen ihren 
Flottenbeſuch in Frankreich abſtatten, wird es eine große Ver- 
brüderung geben. In den füdfranzöſiſchen Departements ſind in 
Folge der Fremdenhetze allein gegen 7000 italieniſche Arbeiter ent⸗ 
laſſen worden. — Aus Madagaskar, das bekanntlich dem Namen 
nach unter franzöſiſchem Schutz ſteht, iſt eine Verſchwörung ent⸗ 
deckt, welche darauf ausging, den Premierminiſter zu ermorden. 
Der Anſchlag wurde indeſſen vereitelt. 


Rußland. 

Geldmangel in Rußland. In Rußland iſt 
Knappheit an Baarmitteln auf dem Geldmarkte eingetreten. Aus 
den Petersburger Bankeu werden allein täglich 2 bis 3 Millionen 
Rubel in die Provinz für Getreidevorſchüſſe verſandt und von 
dieſen Summen fließt nichts in die Banken zurück, wie es beim 
normalen Getreidegeſchäft der Fall iſt. Die Petersburger „Bir. 
Wjed.“ widmet den finanziellen Mißſtänden einen ſehr eingehen⸗ 
den Artikel, aus dem ſich unausgeſprochen eine ſcharfe Kritik der 
Maßnahmen des Finanzminiſters ergiebt. Früher verfügten die 
Petersburger Kreditinſtitute über zwei Quellen, aus denen ſie 
ihren baaren Kaſſenbeſtand ergänzen konnten. Einerſeits hatten 
ausländiſche Häuſer große Kapitalien auf laufende Rechnung in 
den Privatbanken liegen, die zur Ausgleichung der Differenzen 
bei den auswärtigen Operationen mit dem Kreditrubel zu dienen 
hatten. Die Benutzung dieſer Summe ſtand den ruſſiſchen Ban⸗ 
ken beinahe unentgeltlich offen und ſie verfügten über nahezu 
zinsfreie Kapitalien. Nach dem neueſten Erlaß des Finanzmi⸗ 
niſters betr. das Verbot der Spekulation mit dem Kreditrubel 
wurden die Kapitalien von den ausländiſchen Häuſern zurückge 
zogen, und es ſchwand den Kreditinſtituten die Möglichkeit, ſich 
in bisheriger Weiſe billigen Kredits zu erfreuen. Als eine an⸗ 
dere Quelle diente ſ. Z. der Kredit, den die Staatsbank auf 


Dieſe Quelle iſt gegenwärtig faſt verſiegt. Die Banken ſind ge⸗ 
zwungen, ihre Spezialmittel anzugreifen und die Operationen 
einzuſchränken, ſodaß die Rückwirkung anf den Handel nicht aus⸗ 
bleiben kann. Die Lage des ruſſiſchen Geldmarktes ſei eine ganz 
anormale, klagt die „Bir. Wjed.“ Die Lage der Landwirthſchaft 
wird immer troſtlofer, klagen die Grundbeſitzer und Getreide⸗ 
händler, und trotz des Maximaltarifs ſind auch die ruſſiſchen In⸗ 
duſtriellen nicht zufrieden. Dabei iſt das erſt der Beginn des 
Zollkrieges, und es wird begreiflich, warum Finanzminiſter Witte 
in Niſchni⸗Nowgorod ſo bewegliche Hymnen von einer nothwen⸗ 
digen baldigen Verſtändigung mit Deutſchland anſtimmte. Die 
Verhandlungen werden wohl am 1. Oktober beginnen; bis dahin 
werden ſich die ruſſiſchen Verhältniſſe noch mehr verſchärfen und 
die Abgeſandten des Zarenreiches dürften wohl mit weniger 
ſchroffen Anforderungen hervortreten, als das früher geſchehen iſt. 
Schweden⸗ Norwegen. 

Die Reiſe des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen nach Schweden. Wiederholt iſt ſchon be⸗ 
richtet worden, daß Prinz Friedrich Leopold in Vertretung des 
Kaiſers nach Schweden reiſt, um zu Anfang September dem Ju⸗ 
belfeſte der Univerſität Upſala beizuwohnen. Dort wird das 
300jährige Feſt der Einführung der Reformation gefeiert, und 
der König von Schweden hat dazu eine Einladung an unſeren 
Kaiſer wie an andere evangeliſche Fürſten ergehen laſſen. Das 
iſt eine Erwiderung auf die Einladung, welche zur Einweihung 
der erneuerten Schloßkirche in Wittenberg von Seiten des Rat: 
ſers auch an den König von Schweden erging König Oskar 
war am 31. Oktober 1892 in Wittenberg bekanntlich durch den 
ſchwediſchen Kronprinzen vertreten. Das Konzil von Upjala im 
Jahre 1593 beſchloß die Einführung der lutheriſchen Lehre. 
Damit unterlag die Univerſität Upſala einer Umänderung, welche 
einer Neugründung gleichkam. Dieſer gilt die bevorſtehende Feier. 

Griechenland, 

Von den europäiſchen Staatsbankerot⸗ 
teuren. Die griechiſche Regierung iſt eifrig bemüht, die 
wirthſchaftliche und finanzielle Lage des Landes als gebeſſert 
darzuſtellen. Sie läßt veröffentlichen, daß der Dienſt der neuen 
Hundertmillionenſchuld ſich in glatter Weiſe abwickele, daß in 
die für den Dienſt dieſer Schuld geſchaffene Kaſſe die in Gold 
zu zahlenden Zölle regelmäßig einfließen, daß die Ausfuhr zu⸗ 
nehme, die Ernte vorzüglich und daß ſogar in der politiſchen 
Bewegung eine Ruhepauſe eingetreten ſei. Dieſe Lockrufe aus 
Athen ſind nichts Neues; ſie haben ſich nie bewahrheitet und 
ebenſo iſt das jetzt der Fall. Der Geldmarkt bringt den griechi⸗ 
ſchen Finanzen kein Vertrauen entgegen, das Geldagio bewegt 
ſich noch immer um 60 Prozent herum nnd felbft die behauptete 
Verminderung des Notenumlaufs findet wenig Glauben. In 
Griechenland ſelbſt finden ſich Stimmen, welche die finanziellen 
Maßregeln der Regierung als durchwegs verfehlt erklären und 
eine Kataſtrophe nur für eine Zeitfrage halten. Sobald die 
griechiſche Deputirtenkammer ſich wieder zuſammenfindet, wird 
der Kampf aller Parteien gegen das regierende Miniſterium 
begonnen und das Kabinet dürfte bald ſein Leben aushauchen. 
Allerdings werden andere Miniſter genau ebenſowenig Ordnung 
in die griechiſchen Finanzen bringen können, wie die gegen⸗ 
wärtigen. 

Rumänien. 

Auf Anſuchen des Präfekten von Dorohoic werden die Gren z⸗ 
punkte Marmoritza und Michaileni ge ſperrt, 
weil durch dieſelben zahlreiche aus den verſeuchten Gegenden 
Galiziens kommende Perſonen nach Rumänien gelangen. 

Spanien. 

Lokale Skandale nannte die ſpaniſche Regierung 
die am letzten Sonntag und Montag in dem Badeorte San 
Sebaſtian ſtattgehabten blutigen Krawalle, die einem Dutzend 
Menſchen das Leben gekoſtet haben. Die Tumulte haben ſich 
jetzt wiederholt, und aus der Menge ſind die ſchönen Rufe laut 
geworden, man ſolle den Miniſterpräſidenten Sagaſta zuerſt auf⸗ 


hängen, und danach die Königin⸗Regentin ins Waſſer werfen. 


Die Königin, ſowie Sagaſta ſind zur Zeit in San Sebaſtian 
anweſend. Aus dieſen Details ergiebt ſich doch, daß die Stim⸗ 
mung im Lande der Kaſtanien etwas recht ungemüthlich gewor⸗ 
den iſt 7 

Amerika. 


Aus New Pork wird der Frkf. Ztg. geſchrieben: Die Zahl 


der Arbeits loſen iſt in den verſchiedenen Theilen der 


vereinigten Staaten recht groß, und ſie fangen nun auch an, 


die Aufmerkſamkeit von weiteren Kreiſen auf ſich zu lenken. Der 
Bürgermeiſter von Chicago hat die Zahl der Arbeitsloſen in 


laufende Rechnung jedem bedeutenden Kreditinſtitute gewährte. 
f 


Die golumbiſche Weltausſtellung. 
Originalbrief der „Thorner Zeitung“. 


Amerikaniſche Frauen. — Wie die Frauen 
Abtheilung der Worlds Fair entſtanden. 


(Nachdruck verboten.) Chicago, den 8. Auguſt 1893. 


In keinem Lande der Erde iſt die geſellſchaftliche Stellung 
der Frau mehr von der des Mannes verſchieden, wie in den 
Staaten der nordamerikaniſchen Union, nur findet hier das ums» 
getehrte Verhältniß ftatt, wie in der übrigen Welt; denn während 
in allen Kulturſtaaten die Autorität des Mannes anerkannt iſt, 
während überall die ſtaats⸗ und zivilrechtlichen Handlungen dem 
Manne vorbehalten ſind oder, ſoweit die letzteren in Betracht 
kommen, nur mit Einwilligung des Mannes von der Frau aus? 

eübt werden können, giebt hier das Geſetz im Allgemeinen der 
Frau faſt dieſelben Rechte wie dem Manne; während überall 
es die Frau mit Stolz erfüllt, wenn in ihren vier Pfählen alles 
am Schnürchen geht, wenn ſie ihrem Manne eine glückliche Häus⸗ 
lichkeit bereiten und innerhalb derſelben das eigene Glück finden 
kann, kennt die echte Amerikanerin das Wort Arbeit überhaupt 
nicht und den Zauber des Familienlebens kaum dem Namen 
nach. Sie iſt Dame durch und durch — gleichviel ob der Mann 
Arbeiter oder Millionär iſt, ſie beſitzt tiefes Verſtändniß für die 
Freuden des ſüßen Nichtsthuns, ſie iſt immer eitel, allerdings 
auch immer intereſſant, wenn nicht ſchön, fie verſteht es, ſich mit 
Eleganz und Geſchmack zu kleiden — kurz, ſie verſteht zu leben. 
Der Mann aber! Der Durchſchnittsamerikaner iſt in allen 
Fällen wenig mehr als der Diener ſeiner Frau; er arbeitet un⸗ 
ermüdlich, damit die Mutter ſeiner Kinder ſich mit „Diamonds“ 
ſchmücken kann, er ſelbſt tritt zumeiſt ſchäbig und immer nach⸗ 
läſſig gekleidet auf, feine Beinkleider find nicht ſelten ausge⸗ 
franſt und ſeine Stiefel bedenklich abgetreten — es reicht eben 
nicht immer auch für ihn, und daß die Frau in erſter Linie 
Anrecht auf den Erwerb des Mannes hat, das verſteht ſich von 
ſelbſt. Dabei ift der verheirathete Amerikaner ſeiner Frau gegen⸗ 
über ſtets von jener Freundlichkeit, die nur durch lange Uebung 
und mit unbedingter Preisgabe eigener Wünſche möglich iſt, 
nachgiebig auch den tollſten Launen gegenüber und — nach⸗ 
ſichtig auch da, wo jede Nachſicht durch die einfachſten Ehrbegriffe 
verboten wird und ihn nothwendig verächtlich machen muß. 
Und er wird auch verachtet, von der eigenen Frau verachtet, die 


ihn erträgt wie ein nothwendiges Uebel. Sie fühlt eben, daß 
ſie ihm an Intelligenz und Geiſteskraſt weit überlegen iſt, und 
daß alles, was er, der „Herr“ des Hauſes, thut, mit den ewig 
gleichen Verrichtungen einer Maſchine verzweifelte Aehnlichkeit 
hat, und darum auch nimmt ſie keine Rückſicht auf ihn, darum 
auch kennt ſie keinen Willen als den ihren, und darum auch 
nicht 


wie die Muſterhausfrau in Hinterpommern, und äußerſt ſelten 
nur läßt eine Germanlady ſich dazu verleiten, ihrem geſtrengen 
Herrn und Gebieter den Gehorſam aufzukündigen und ihre ei- 
genen Wege zu gehen. Dafür aber rangirt ſie auch in den 
Begriffen der Amerikanerin erſt in zweiter oder dritter Ordnung, 
ſie iſt dieſer ſo recht eigentlich ein lebendiges Beiſpiel dafür, 
wohin es kommen müßte, wenn man aufhörte, an der Befreiung 
aus der Abhängigkeit vom Manne zu arbeiten. 

Bei dieſer Stellung der Frau in Nordamerika war nichts 
natürlicher, als daß dieſelbe auch gelegentlich der Weltausſtellung 


jener Stadt auf 200 000 geſchätzt und auf die Gefahren hin⸗ 
— — 


gewieſen, welche dadurch entſtehen können, daß man ihnen keine 
Arbeit ſchafft. In Milwaukee ziehen täglich Hunderte von Ar⸗ 
beitsloſen durch die Straßen und verlangen Beſchäftigung. In 
New⸗Pork haben die unbeſchäftigten Arbeiter große Verſammlun⸗ 
gen veranftaltet, in welchen die Anarchiſten Brandreden gehalten 
haben ſollen. In Buffalo haben einige arbeitsloſe Polen, welchen 
die Nahrung des Arbeitshauſes nicht behagte, die Verkäufer auf 
einem Marktplatze ausgeplündert. Nach einem Konflikte mit der 
Polizei wurden die Ruheſtörer verhaftet. Der New ork⸗ 
Herald hatte dieſer Tage Staatshilfe für die Arbeitsloſen ver⸗ 
langt, aber die übrigen Zeitungen ſprachen ſich mit großer Hef⸗ 
tigkeit dagegen aus. 


Fropinzial: Nachrichten. 

— Kulmſee, 29. Auguſt. Die Kreislehrerkonferenz des Kreis⸗Auf⸗ 
ſichtsbezirkes Kulmſee wurde heute durch den Kreisſchulinſpektor Herrn 
Dr. Hubrich eröffnet. An derſelben nahmen die Herren Kreisſchulinſpek⸗ 
toren Richter aus Thorn und Hoffmann aus Schönſee, ferner Herr Bür⸗ 

ermeiſter Hartwich als Vorſitzender der ſtädtiſchen Schuldeputation, die 
Lehrer und Lehrerinnen ber hieſigen Privatſchulen ſowie 55 Lehrer des 
Aufſichtsbezirkes theil. Herr Winkler⸗Eliſenau hielt mit den Kindern der 
Mittel⸗ und Oberſtufe aus Pluskowenz eine Lektion über die Einführung 
in die Dezimalbruchrechnung. Herr Hauptlehrer Zelazny⸗Kulmſee ſprach 
ſodann über die leibliche Erziehung der Schulkinder. Darauf wurde durch 
Herrn Lehrer Polaszek-Kulmſee mit Kindern der Oberabtheilung eine Turn⸗ 
ſtunde vorgeführt. Hervorgehoben zu werden verdienen beſonders die 
Reigen, die zum Schluſſe vorgeführt wurden. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß Herr Dr. Hubrich die Konferenz. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 29. 7 15 Von Familienunglück 
ſchwer heimgeſucht iſt eine Käthnerfamilie zu Kaldus. Von ſieben lebenden 
Kindern ſind zwei vollſtändig verkrüppelt. Der älteſte Sohn iſt 22 Jahre 
alt und 1,20 Meter groß. Doch können die Beine den Oberkörper nicht 
tragen, weil ſie vollſtändig verkrüppelt ſind. Da der Aermſte aber ſonſt 
einigermaßen gejuud ift, 5 beſchäftigt er ſich mit Korbflechten. Der zweite 
Sohn iſt 12 Jahre alt, ebenfalls an den Beinen vollſtändig verkrüppelt 
und dazu noch immer bettlägerig krank. Die beiden unglücklichen Menſchen 
ſind ohne Neger de Schulbildung geblieben. Vor einiger Zeit iſt nun auch 
noch der Vater an der Schwindſucht geſtorben. 

— Kulmer Höhe, 29. Auguſt. Der Aberglaube iſt manchmal ganz 
nützlich. Einem Mann aus Gottersfeld waren Beinkleider geſtohlen 
worden und der Dieb konnte nicht entdeckt werden. Da kam T. auf einen 
klugen Einfall. Er ſagte zu vielen: „Nun werde ich den Dieb durch 
fromme Frauen ſofort todtbeten laſſen.“ Das half. Alsbald wurden die 
Beinkleider an demſelben Orte, von wo ſie geſtohlen waren, gefunden. 

— Gollub, 29. Auguſt. (Geſ.) Heute in der Zwiſchenpauſe hat ſich 
in der katholiſchen zweiten Schulklaſſe ein ganzer Roman entwickelt. Ein 
Mann aus Mlynietz lebte mit ſeiner Frau zwanzig Jahre in ungetrübter 
Ehe. Fünf Kinder ſind aus dieſer Ehe entſproſſen, von denen 4 ſtarben. 
Ein Mädchen von etwa zehn Jahren blieb allein zurück. Die Verhältniſſe 
in der bis dahin glücklichen Ehe trübten ſich aber, und die Frau beſchloß 
ihren Mann zu vergiften. Nachdem ſie alles vorbereitet hatte, wurde ſie 
vor der Ausf un] ertappt. Selbſtverſtändlich konnte fie im Haufe ihres 
Ehemannes nicht bleiben. Sie entfloh mit dem einzigen Kinde und fand 
hier als Dienſtmagd eine Zufluchtsſtätte. Die Tochter beſuchte nun hier 
die katholiſche . Klaſſe. Nach faſt einem Jahre vergeblichen Suchens 
erſchien der Mann geſtern hier und holte in der e ſeine 
Tochter ab. Von ſeiner Frau wollte er nichts wiſſen, dieſe wußte von 
ſeinem Erſcheinen auch nichts. Im Polizei⸗Bureau erhielt er die Er⸗ 
laubniß, ſein Kind ſofort mitnehmen zu dürfen. Mit Freuden verließ die 
Tochter die Stadt, um mit ihrem Vater nach Amerika überzuſiedeln. 

— Brieſen, 29. Auguſt. (D. Z.) Seit Sonntag fühlen wir uns 
in eine Garniſonſtadt verſetzt. Täglich kommen und gehen Truppen zum 
Manöver. Der Saß'ſche Hof bildet das Proviantamt, wo täglich ganze 
Reihen von Beſitzerſuhrwerken Heu und Stroh zu gutem Preiſe los 
werden. Das Burkowitz'ſche Gaſthaus iſt zur Militär⸗Schlächterei umge⸗ 
wandelt worden. Das nöthige Vieh wurde direkt bei den Beſitzern gekauft; 
dieſe ſind verpflichtet, es ſo lange zu halten, bis ſie eine Aufforderung 
erhalten. Das Abfallfleiſch wird nicht mehr an einen Händler abgegeben, 
ſondern an die hieſigen Leute verkauft. Eine Menge Conſerven ſind zur 
Serplegung der Truppen auch bereits angelangt. Sollte die itterung 
während des Manövers ungünſtig fein, jo daß Nothquartiere bezogen 
werden müſſen, jo könuen wir uns auf 6—8000 Mann Einquartierung 
bereit machen. 

— Dirſchan, 30. Auguſt. Geſtern Abend, als der letzte aus Danzig 
kommende Zug in die Station einlief, ereignete ſich ein Unglücksfall, der 
Schaffner B. aus Danzig wurde, als er vermuthlich den Zug noch während 
der Fahrt verlaſſen wollte, von den Rädern des letzten Wagens ergriffen, 
und es wurden ihm beide Beine unterhalb der Knie abgefahren. Der 
Verunglückte wurde im Tragkorb nach dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht, 
wo eine Amputation beider Beine vorgenommen werden mußte. 

— Lyck, 28. Auguſt. Vor einigen Tagen machte der 50jährige taub⸗ 
ſtumme Hirt D. in Grabnit durch einen gräßlichen Selbſtmord ſeinem 
Leben ein Ende. Er begab ſich auf den Heuboden und ſchlitzte ſich mit 
ſeinem Taſchenmeſſer den Bauch auf. Der Unglückliche ſtarb auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe. Man nimmt an, daß D. den Selbſt⸗ 
mord in plötzlicher Geiſtesumnachtung ausgeführt hat. 

— Granz, 29. Auguſt. (K. A. Z.) In der Nacht zu Sonntag be⸗ 
merkten Vorübergehende an dem von der Cranzer Uferpromenade in den 
See hineingeführten Steg einen dunklen Gegenſtand und gewahrten bei 
näherer Unterſuchung, daß der Körper einer Dame von den Wellen hin 
und her getrieben werde. So eye es ging, wurde derſelbe aus dem 
Waſſer gezogen und ein Arzt herbeigeholt, doch waren alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche vergebens. Vermuthlich war die Ertrunkene bis zum äußerſten 


zur Geltung kommen wolle; als die Idee, die Jahrhundertfeier 
der Entdeckung Amerikas dutch eine internationale Ausſtellung 
zu feiern, feſte Geſtalt angenommen, da trat die Amerikanerin 
anf den Ilan, fie verlangte Gleichberechtigung auch hier, fie wolle 
mitrathen und mitwirken und auch hier wurden ihre Forderungen 
als berechtigt anerkannt und erfüllt. Kaum aber beſaß ſie die 
erſehnte Gleichberechtigung, als ſie mit ſtaunenswerther Konſe⸗ 
quenz das Verlangen ſtellte, ſich abzuſondern, in einem zu er⸗ 
bauenden Frauenpalaſt die Früchte des Frauengeiſtes, die Erzeug⸗ 
niſſe der Frauenhand zu einer Sonderausſtellung zu vereinigen, 
und ſo mit dem Manne in Wettbewerb zu treten, und wieder 
war man ihr zu Willen, der Frauenpalaſt wurde von einer Frau 
entworfen und erbaut und ſelbſt mit den gewöhnlichſten Hand⸗ 
langer⸗Arbeiten griffen Frauen beim Bau thätig ein. 

Die bewundernswerthe Begeiſterung, mit welcher dieſe Frauen ⸗ 
abtheilung entſtanden, ließ nun die Frauen zu ſpät bedenken, daß 
ſie damit einer kleinen Inkonſequenz ſich ſchuldig gemacht hatten, 
denn wenn fie nach Gleichberechtigung verlangten, wenn fie vor 
allem mit dem Manne in Wettbewerb treten wollten, dann mußten 
die Produktionen von Frauenhand doch auch neben denen des 
Mannes ausgeſtellt werden. Das war ein Fehler, der wieder 
gut gemacht werden mußte, man beeilte ſich, Frauenarbeiten auf 
alle Departements zu vertheilen und ließ damit den mit fo viel 
Begeiſterung gebauten Frauenpalaſt ganz aus dem Rahmen der 
Geſammtausſtellung herausfallen, er wurde eine Art Muſeum 
weiblichen Könnens und Schaffens, das jeden Wettbewerb ausſchloß, 
und im Grunde nur untergeordnete Bedeutung erlangen konnte 
aber auch ein Vorzug wurde damit gewonnen, die Ausſtellung 
im Frauenpalaſt nahm nunmehr einen echter Frauenart würdigen 
Charakter an, was die Frau als Gattin und Mutter iſt, was ſie 
im Dienſte der Naͤchſtenliebe wirkt. — Das ſpiegelt ſich hier 
recht gut wieder und nur vereinzelt wird der gute Geſammtein⸗ 
druck durch Aeußerungen unweiblicher Thatenluſt geſtört. Für 
die Amerikanerin allerdings bat mit der auf ſolche Art veränder⸗ 
ten Natur die Ausſtellung ſehr viel an Intereſſe verloren, indeſſen 
findet doch auch ſie ſich recht gut mit der veränderten Sachlage 
ab und auch ſie hat der Welt manches Gute auf dem Gebiete 
der werkthätigen Nächſtenliebe zu zeigen. — Der nächſte Brief 
wird der freundlichen Leſerin Gelegenheit bieten, ſich ſelbſt da⸗ 
rüber ein Urtheil zu bilden. N 

= Ludwig Rohmann. 
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| Ende des Steges gegangen, hatte dort an den Treppenausgängen bei dem 
eftigen Winde einen Fehltritt gethan und war ins Waſſer gefallen. 
erſönlichkeit der Ertrunkenen — dieſelbe war 25—30 Jahre alt — hat 
noch nicht feſtgeſtellt werden können. 6 
— Von der Thiene, 29. zu Wieder hat ſich durch unvorſich⸗ 
igen Gebrauch von Feuerwaffen in Poſilge ein Unglücksfall ereignet. Als 
tder Wirthſchafter Dietrich zwei Arbeitern die Funktionen ſeines geladenen 
evolvers zeigte, ging derſelbe los und ein Schuß drang dem D. in die 
Bruſt und verletzte edle Theile, ſo daß der unglückliche Mann hoffnungs⸗ 
os darniederliegt. 5 
— Inſterburg, 29. Auguſt. (O. V.) In der Nacht von Sonntag 
zu Montag machten drei . der hieſigen Strafanſtalt einen Flucht⸗ 
verſuch. Darunter befand ſich auch der bekannte Zuchthäusler Booſch. 
Durch eine Oeffnung des Daches waren dieſelben aufs Dach gelangt und 
verſuchten mittelſt einer Leine nach unten zu kommen. Der erſte, der den 
Gang unternahm, fiel herunter, erlitt einen Beinbruch und zog ſich auch 
Verletzungen am Kopfe zu. Durch den Fall wurde der Poſten aufmerkſam, 
der die Wache und die Beamten alarmirte. Booſch erlitt geſtern für den 
Fluchtverſuch 30 Peitſchenhiebe. Eine gleiche Strafe erhielt B. bekanntlich, 
als er in Gemeinſchaſt mit Radiſchat entſprungen und ſpäter wieder er⸗ 
griffen worden war. 
— Tilſit, 28. Auguſt. (T. A. 3.) Geſtern wurde von Memel dem 
hieſigen al zee ein ruſſiſcher Unterthan Namens Schaperling 
wegen dringenden Verdachts des vor kurzer Zeit auf der hieſigen Stadt⸗ 
wieſe in der Nähe der grauen 
eingeliefert. Der Eingelieferte ſoll ſich eine längere Zeit in Memel auf⸗ 
2 dort ein Liebesverhältniß mit einem en gehabt und der⸗ 
elben die ganze Mordaffaire erzählt haben. — Die Geſammtzahl der Ruhr⸗ 
erkrankungen beträgt bis heute 63, davon ſind geneſen 32, verſtorben 4, 
es bleiben ſomit in Behandlung 27 Perſonen. eute Morgen iſt wieder⸗ 
um eine größere Anzahl erkrankter Dragoner eingetroffen. 
— Fordon, 30. Auguſt. Die Weichſelbrücke bei Fordon, deren Bau 
im Frühjahre 1891 in Angriff genommen worden ift, geht nach 2¼ jähriger 
Bauzeit ihrer gänzlichen Vollendung entgegen. Am 24. d. M. wurden die 
Pele eiſernen Ueberbauten, nämlich in der 3. Stromöffnung — zwiſchen 
Pfeiler III und IV — und in der erſten Vorlandöffnung — zwiſchen 
Ne VI und VII — derart geſchloſſen, daß die II ſtützenden 
olzgerüſte erfolgen konnte. Nunmehr ſind ſämmtliche 18 Oeffnungen der 
Brücke in einer Länge von 1325 Meter mit Eiſen überdeckt, und es fehlen 
nur noch geringe Nietarbeiten, ſowie auch einige Vollendungsarbeiten im 
Innern der Eiſenkonſtruktionen, wozu auch die Fepegſteiſeng er hölzernen 
6,5 Meter breiten Straßenbahn und die Legung des Eiſen era 
e um dſe Brücke zur Inbetriebnahme fertig zu ſtellen. orausſicht⸗ 
ich kann die Betriebseröffnung der Brücke, mit der anſchließenden Neu⸗ 
bauſtrecke Fordon-Kulmſee, Anfang November 1 9 Die Fordoner 
Brücke iſt, wie bekannt, die längſte deutſche eiſerne Eiſenbahnbrücke. Selbſt 
in Europa giebt es, wie die „Poſt“ ſchreibt, nur fünf Eiſenbahnbrücken, 
die länger ſind als ſie. Das ſind die Donaubrücke bei Czernavoda (noch 
im Bau) 3850 Meter, die Taybrücke (anftelle der alten, eingeſtürzten er⸗ 
baut) 3200 Meter, die Forthbrücke bei Queensferry 2394 Meter, die Waal⸗ 
brücke bei Moerdyk in Holland 1470 Meter, die Wolgabrücke bei Syſran 
in Rußland 1438 Meter. : 

„— Beibenböhe, 29. Auguſt. Die Schmied Pufahlſchen Eheleute aus 
Schönheim hatten am vergangenen Sonnabend zu Mittag Pilze genoſſen. 
Schon am Abend erkrankten beide unter Vergiftungserſcheinungen. Ob⸗ 
gi fie während der Nacht und den folgenden Ta zen unter den größten 

ualen zu leiden hatten, zogen ſie dennoch keinen Nezt u Rathe. 5 
nun verſtarb der Mann, und das Befinden der Frau in derart, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

— Poſen, 30. Auguſt. KB 8) Das Komitee der jungpolniſchen 
Partei, aus dem bekanntlich fünf Mitglieder ausgetreten waren, hat ſich 
Dies wieder ergänzt. Die Freude der hofparteilichen Preſſe iſt aljo eine 

urchaus verfrühte geweſen, und auch bezüglich der aus dem Komitee aus⸗ 
etretenen Mitglieder dürfte ſie im Irrthum ſein, wenn ſie etwa glauben 
ollte, dieſelben hätten ſich damit zugleich von der Partei losgeſagt. Im 
Gegentheil hat die Mehrzahl derſelben ſich in die ene zirkülirenden 
Sammelliſten mit theilweiſe recht beträchtlichen Beiträgen eingezeichnet. 
Nach der Stimmung zu urtheilen, welche zur Zeit in den beiden getrennten 
polniſchen ee herrſcht, erſcheint es als nahezu zweifellos, daß die⸗ 
ſelben bei den bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen getrennt vor⸗ 
gehen werden. f F 21 
— Wreſchen, 29. Auguſt. Vor ca. 3 Jahren kaufte der hieſige 
Händler P. in Sagorowo, einem Städtchen in Ruſſiſch⸗Polen, einen 
größeren -Poſten Felle und erlegte ſofort den Kaufbetrag an den ruſſiſchen 
Händler. Da es indeß ſchon ſpät Abends geworden war, blieb P. bei dem 
Verkäufer über Nacht. Am nächſten Morgen wollte P. die Felle auf ſeinen 
die Per laden und hierher zurückkehren. Der Verkäufer verweigerte aber 
die Herausgabe der Felle und verlangte wiederum den Kaufbetrag mit der 
Angabe, er hätte doch geſtern noch kein Geld bekommen. Unverrichteter 
Sache kam P. nach Wreſchen zurück und klagte bei dem Gerichte in Kaliſch 
wider den polniſchen Verkäufer. Die Eniſcheidung iel zu Gunſten des 
Verkäufers aus. Ein Zufall verhalf nun, wie das „Poſ. Tgbl.“ arg 
in dieſen Tagen dem P. zur Wiedererlangung feines Geldes. Als derſelbe 
am letzten Montag in Stralkowo zum Wochenmarkte weilte, erfuhr er, daß 
der polniſche Händler einen Transport von ca. 12000 Zentnern Heu über 
die Grenze nach Gneſen verlud. P., der auch vor einiger Zeit durch das 
hieſige Amtsgericht klagbar geworden iſt, verſchaffte Nic auf dieſe Weiſe 
einen Pfändungsbefehl, und durch Hilfe eines Gerichtsvollziehers in Gneſen 
ließ er an Ort und Stelle den Poſten Heu beſchlagnahmen. Durch dieſes 


Vorgehen gelangte P. in den Beſitz ſeines z. Z. verloren geweſenen Geldes 


und auch der aufgelaufenen Gerichtskoſten. 
— But, 28. Auguſt. Der 25 


Dunkelheit erblickte, feuerte er, in der 
einen Schuß ab und verletzte dadurch, wie man dem „Pos. Tgbl.“ ſchreibt, 
ee Schwiegerſohn derart, daß derſelbe infolge der Verlegung heute 
achmitta e d Der Schuß, der aus Rehpoſten und Schrot beſtand, 
ging in die Milz und in den Kopf f. £ : 
‚— Iutrofhin, 28. Auguſt. Ein eigenartiger Streit ift m as ber 
Bürgerſchaft und den Bäckermeiſtern unſerer Nachbarſtadt Mi 
brochen. Die letzteren haben nämlich ſeit einigen Tagen ihren Kunden 
805 Ausnahme der Gaſtwirthe) den bisher gewährten Rabatt entzogen. 
n einer i dich abgehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung hat die 
Bürgerſchaft die Bäckermeiſter erſucht, innerhalb 48 Stunden die ſhriſtliche 
Erklärung abzugeben, ob ſie unter 1 des Rabatts von jetzt ab die 
Semmel für 4 Pf. das Stück, 3 Stück für 10 Pf., verkaufen wollen und 
zu welchem Gewicht. Man iſt auf den Ausgang ſehr geſpannt. 


Aocales. 


Thorn, den 31. Auguſt 1893, 
Itzorniſcher Geſchichtskalender. 


Lon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


81. Auguſt Rathsbeſchluß, daß die Zahl der Feſtbäcker auf vier bes 
1584, Chant bleiben ſoll. 5 

1741. inzug des Krongroßkanzlers, Biſchofs von Kulm, 
0 aluski in Thorn; er verbleibt hier bis zum 6. 


eptember. 
ARE 
Armeekalender. 


Zweitägige Schlacht bei Noiſſeville, 
Tag. Marsch Bazaine verſucht den ihn umſchfleßenden 
deu tſchen Ring zu durchbrechen. Einem Theil feiner 
Armee ei es, ſich eine kurze Strecke in die Stellungen 
des 1. preußiſchen Korps hineinzuſchieben. — Inf.⸗Regtr. 
1, 4, 3, 43, 4, 44, 5, 45, 53, 7, 19, 81, 36, 84, 11, 
85, 115, 116, 117, 118, 75; Landw. »Regtr. 6, 18, 20, 
60, 24, 64; Jäger⸗Bat. 1; Kür.⸗Regt. 8 Drag.⸗Regtr. 
I, 10, 6, 14, 17, 23, 24; Huf. Regt. 8; 
7, 14; 1. Reſ.⸗Drag., 4. und 5. Reſ.⸗Ulan.⸗Regt; 
Feld = Art. ⸗Regtr. 1, 5, 7, 9, 11, 25; Pionier⸗Bat. 1, 9. 
" Geſecht an den Brücken von Bazeilles, füdöſtlich von 
Sedan. Das linke Maasufer wird von feindlicher Be⸗ 
ſatzung gereinigt, der von letzterer gemachte Verſuch zur 
Sprengung der Brücken vereitelt. — Königl. Bayer. 
Juf.⸗Regtr. Leib, 1, 2, 11; Jäger⸗Bat. 1: Chevauxlegers 

Regt. 3; Feld.⸗Art.⸗Regtr. 1, 3. 


L Perſonalien bei der Justiz. Der Rechtsanwalt Hunrath in 
Schlochau iſt unter Entlaffun: — dem Amte als Notar 2 Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem e zu Konitz zugelaſſen. Der Referendar 

in Zoppot iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Celle 


31. Auguſt öſtlich von Metz. — — 
1870. 


von Horn 


Die 


Poſtaſſiſtenten 


Brücke an einem Ruſſen verübten Mordes 


von ſeiner Verblendung, ſein Glück in der Liebe en Tochter 


Schnepfen, wilde 
und Haſelwild. 


irth Johann Bakowski in Calwy ging 
als Beauftragter des Jagdberechtigten geſtern auf den Anſtaud, ohne das 
von eine Ahnung zu haben, daß fein jagdberechtigter Schwiegerſohn 
Strzelezak ſich ebenfalls auf dem Jagdgebiet befand. Als er dieſen in der 

ee, ein Stück Wild zu ſehen, 


itſch ausge⸗ 


Ulan.⸗Regtr. 5, 


übernommen. Der Rechtskandidat Graf von Finkenſtein in Jäskendorf 
in en ift zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Rieſenburg 
ur Beſchäftigung überwieſen. Dem Aktuar Canditt aus Marienburg it 
ehufs Uebertritts zum Schiedsgericht für Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung zu Berlin die Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗Subalterndienſte ertheilt 
worden. 

* Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung. Be⸗ 
ſtanden: die Poſtanwärter Haberloch in Pr. Stargard und Haacke in 
Krone a. d. Brahe und die Poſtgehilfen Dück in Graudenz und Jeſchke, 
Kiewert, Nickel, Proch, Schreiber und Wolfeil in Danzig die Prüfung 
um Poſtaſſiſtenten. Angeſtellt: der Poſtaſſiſtent Bowitz in Gelens als 
Poſtwerwalter und der Poſtanwärter Haacke in Krone a. d. Brahe als 
Poſtaſſiſtent. Verſetzt: der Poſtſekretär Schirmacher von Strasburg nach 
Wormditt, der A ber Krauſe von Neuſtadt nach Danzig und die 

ierwald von Dirſchau nach Berlin und Tretkowski von 
In den Ruheſtand tritt der Poſtverwalter 
Angenommen zum Poſtagenten: Lehrer Koglin in 


Weißenburg nach Garnſee. 
Loesdau in Stuhm. 
Blondmin. 

J Sedanfeier. Die preußiſchen Schulbehörden find ermächtigt worden, 
am 2. September den Schulunterricht an den öffentlichen Volksſchulen aus 
Anlaß des Sedantages ausfallen zu laſſen und die Abhaltung einer be⸗ 
ſondereu Schulfeier an dieſem Tage zu veranlaſſen. Wo eine derartige 
Schulfeier ſtattfindet, hat ſie an Stelle des gewöhnlichen Schulunterrichts 
zu treten. 

* Viktoria⸗Theater. Mit der geſtrigen n von Fuldas 
„Talisman“ hat die Theaterdirektion einen entſchiedenen Erfolg erzielt. Das 
Fulda'ſche Stück iſt tendenziös und zwar richtet ſich feine Spitze ohne 
Zweifel gegen das Königthum von Gottes Gnaden. König Aſtolf von 
Cypern 15 ſich hoch erhaben über ſeine Unterthanen — denn Staats⸗ 
bürger kennt er nicht — und dünkt ſich als der unfehlbare Gebieter. Da 
unternimmt es der Sohn Omar eines von ihm verbannten Oberfeldherrn, 
ſeinen Dünkel zu lichten. Er verſpricht dem Könige ein Gewand, welches 
Dumm und Schlecht unterſcheiden lehren ſoll. Das Gewand iſt nicht 
vorhanden, aber die Höflinge und die feile Volksmenge behaupten dem 
Herrſcher zu Liebe, es zu ſehen. Der König ſelbſt bildet ſich ein, das 
Zaubergewaud zu tragen. Ein armes Mädchen endlich ſtellt ſich dem 
Könige gegenüber und jogt die Wahrheit: fie ſähe nichts. Der Sturz des 
Alleinheerſchers von der Allmacht bis zu den „Unterhoſen“ iſt meiſterhaft 
geſchildert und leitet den verſöhnenden! Schluß ein, wo der König, geheilt 
des vers 
ſtoßenen Miniſters findet. Herr Engels in der Rolle des Königs Aſtolf 
wußte wit ſtattlicher Erſcheinung und Stimme zu gewinnen; Herr Henske 
führte die ſpmpathiſche Partie des Omar mit einem Aufwand von Mitteln 
durch, der ihm den lebhafteſten Beifall eintrug. Wie ſtets hatte auch dies⸗ 
mal Herr Kirchhoff als Korbflechter Habakuk, der plötzlich zum Grafen ge⸗ 
macht, die Lacher auf ſeiner Seite. Ganz vorzüglich ging das Spiel der 
Mary Köhler, welche die Rita ſchalkhaft und doch wieder innig geh Auch 
Margot Proska 8 Herr Stange (Diomed) und Herr Banſe als 
der ehrgeizige Feldherr Berengar verdienen volles Lob. Ueber einige Un⸗ 
ebenheiten, die unſeres Erachtens der Souffleuſe zur Laſt zu legen ſind, 
ſehen wir hinweg. — Am Freitag findet die letzte Vorſtellung unter der 
Direktion des Herrn Hanſing ſtatt; die Direktion hat hierzu das Luſtſpiel 
„Die Augen der Liebe“ von Wilhelmine von Hillern gewählt. Das Luſt⸗ 
ſpiel erfordert nur ein kleines Perſonal und ſo ſind alle Rollen mit den 
beſten Luſtſpielkräften wie Margot Proska, Mary Köhler, Irmgard Olbrich 
und den Herren Kirchhoff, Arnold Stange und Otto Henske beſett Ganz 
beſondere Sorgfalt ſoll auf das Arrangement der Bühne verwendet werden; 
zu dieſem Behufe iſt mit Herrn Kunſtgärtner Zorn ein Abkommen 

etroffen. 

5 m Unſere Garniſon hat heute unſeren Ort verlaſſen und iſt zu den 
Herbſtmanövern ausgerückt. Zurückgeblieben ſind nur einige Kompagnien 
des Pionier⸗Bataillons, das 11. Fuß⸗Artillerie-Regiment und das Wach⸗ 
kommando. Die zurückgebliebenen Kompagnien des Pionier⸗Bataillons 
rücken in den nächſten Tagen in das Manöverterrain nach — die einzelnen 
Kompagnien werden den Brigade⸗bezw. Diviſions⸗Verbänden zugetheilt. — 
Soviel wir erfahren, werden bei der Neubildung des 13. Fußartillcrie⸗ 
Regiments 2 Kompagnien nach Gruppe abgegeben, wo vom 2. Oktober ab 
ein Bataillon des neugebildeten Regiments vorläufig in Garniſon kommen 
wird. Das andere Bataillon wird in Thorn errichtet. 

(5) Die Anlage des Artillerie⸗Schießplatzes auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer bei Rudak iſt jetzt ſicher, da die Probeſchießübungen in dieſem und 
im vorigen Jahre ein durchaus günſtiges Reſultat ergeben haben. Falls 
der Reichstag die zur Einrichtung erforderlichen Mittel bewilligt, dürfte 
mit der Ausführung der Baracken⸗ und anderen Bauten ſchon im nächſten 


Jahre begonnen werden. 


Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat 
September Nach werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schwäne, Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. Danzig, Königl. Polizei⸗ 
Direktion, mehrere Schutzmänner, während der Probezeit neben freier 
Dienſtbekleidung eine Remuneration von je 1000 Mk. jährlich, in monat⸗ 
lichen Raten nachträglich zahlbar; nach der feſten Anſtellung 1000 Mk. 
Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und freie Dienſtkleidung, das Ge⸗ 
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk.; Elbing, Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungskommiſſion, Chauſſee⸗ 
Aufſeher bei den Chauſſeen des Stadt» und des Landkreiſes Elbing, Re⸗ 
muneration von monatlich 75 Mk., alſo jährlich 900 Mk., Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß 72 Mk., Schreibmnterialienvergütung 6 M., zuſammen 978 Mark, 
Ausſicht auf definitive Anſtellung mit Penſionsberechtigung nach Ableiſtung 
einer Dienſtzeit von mindeſtens einem Jahre, Steigerung des Gehalts von 
5 zu 5 Jahren um 50 Mk. zum Höchſtbetrage von 1200 Mk.; Oſterode 
(Oſtpr.), Amtsgericht, Lohnſchreiber, die Vergütung für das Schreibwerk 
iſt auf 5 bis 10 Pfg. für die Seite feſtzuſetzen; Rügenwalde, Magiſtrat, 
Sparkaſſenkontrolleur und Stadthauptkaſſen⸗Aſſiſtent, jährlich 720 Mark; 
Stolp i. Pomm. 6 Köslin), Kaiſerl. Poſtamt, Poſt⸗ 
ſchaffner, jährlich 900 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Submiſſtons⸗Termin. Zur Vergebung der Ausführung der 
Zimmer⸗, Erd⸗, Maurer⸗ und Dachdecker-Arbeiten zu Errichtung eines 
Güterſchuppens auf Bahnhof Thorn für Rechnung der Haudelskammer hat 

eute Vormittag 11 Uhr im Handelskammer⸗Bureau Termin angeſtanden. 

ingegangen waren 8 Offerten, die ſich zwiſchen Aufgebot von 6˙% und 
Abgebot von 130, gegen die Anſchlagsſummen in Höhe von rund 11 700 
M. bewegten. R 

. Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkte waren 68 Ferkel aufs 
getrieben. 

T Verſuchter Selbſtmord. Am Sonntag Abend gedachte der Bäcker⸗ 
geſelle D. in Gremboezyn durch Erſchießen feinem Leben ein Ende zu 
machen. Die Kugel traf jedoch nicht gleich tödtlich. Nachdem ärztliche 
Hilfe a war, mußte die era in das Krankenhaus er» 
folgen, wo die Kugel ausgeſchnitten werden ſoll. 

T Selbſtmord. Der Dampfbootbeſitzer Ciechanowski hat ſich geſtern 
auf der Fahrt zwiſchen der ruſſiſchen Grenze und Nieszawa durch Aufhän⸗ 
gen in der Kajlite des Dampfers „Nieszawa“ entleibt. C. hatte noch Tags 
vorher hier Rechnungen beglichen. Was den Unglücklichen in den Tod 
getrieben, iſt noch nicht bekannt. 8 

% Zugelaufen ein kleiner Mops in Grünhof. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

* Verhaftet 2 Perſonen. 

0 a rei; auf der Weichſel am 30. Auguſt. R. Helberg, 
M. Mileßzki durch Miletzki 5 Traften, für Helberg 36 Kiefern Rundholz, 
9415 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 1805 Kiefern Sleeper, 
7058 Kiefern einf. Schwellen, 14 Eichen Plancons, 194 Eichen Kantholz, 
6 Eichen Rundſchwellen, 4350 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 949 Stäbe, 
134 Rundelſen, für Miletzki 3921 Kiefern Sleeper; Joſ. Halpern durch 
Simerenski 3 Traften 2771 Kiefern Balken, 2497 Kiefern einf. und dopp. 
Schwellen; Wolf n e A. Tuchhändler durch Schenker 3 Traften, für 


1 > 


Hermann 177 Kiefern Rundholz, 3114 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 383 Kiefern Sleeper, 89 Kiefern einf. Schwellen, 295 Eichen 

lancons, 629 Eichen einf. und dopp. Schwellen, für Tuchhändler 622 

iefern Mauerlatten, 159 Kiefern Sleeper, 44 Eichen einf. und dopp. 
Schwellen. 

ee der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt gegen geſtern unverändert 

1,10 Meter über Null. Eingetroffen iſt heute Vormittag auf der Berg⸗ 
ahrt Dampfer „Thorn“, mit 4 Kähnen im Schlepptau. Die . 

es Dampfers und der Kähne beſteht aus Blauholz, das für Rußlan 
beſtimmt iſt. 


— — . — (——— — — . — nnd ng 
Vermiſchtes. N 

Vie Cholera in Berlin. Nach amtlicher Angabe 
hat im ſtädtiſchen Krankenhauſe Moabit bis Mittwoch ein Zugang 
von zwei Männern ſtattgefunden. Der eine von beiden iſt ein 
auf den Rieſelfeldern zu Wartenberg bei Malchow beſchäftigter 
5 EnUTE Die ärzliche Unterſuchung hat indeſſen ergeben, 
daß bei demſelben Cholera nicht vorliege. — Entlaſſungen haben 


Dienſtag nicht ſtattgefunden, fo daß der Beſtand 13 Köpfe 
(8 Männer, 5 Frauen) beträgt, unter denen nur die bereits be⸗ 
kannten beiden Fällen von aſiatiſcher Cholera ſich befinden. — 
Bei zweien der Dienſtag aus dem Krankenhauſe Friedrichshain 
gemeldeten drei Fälle — Frau und Kind — iſt inzwiſchen afiatifche 
Cholera konſtatirt. Ein Zugang hat in dieſer Anſtalt nicht ſtattge⸗ 
5 Beſtand mithin 2 Fälle aſiatiſcher Cholera, 1 zur Beo⸗ 
achtung. 

In Salmbach bei Pforzheim (Baden) brannte das Gaſthaus 
„Zum Löwen“ ab, wobei 4 Kinder der Pforzheimer Ferienkolonie 
verbrannten. — In Dortmund hat der Fabrikarbeſter Schmidt 
ſeine Frau mit einem Stuhle erſchlagen, worauf er ſich ſelbſt der 
Polizeibehörde ſtellte. Sch. lebte ſchon ſeit längerer Zeit mit 
ſeiner Frau in Unfrieden, da dieſe zum Trunke neigte und dann 
dem Manne das Eſſen nicht beſorgte. Der letztere hat jedoch die 
Frau ſelbſt an das Laſter des Trunkes gewöhnt, er zwang ſie 
ſogar wiederholt, Schnaps zu trinken. — 50 Häuſer ſind in 
Rowno (Rußland) niedergebrannt. Der angerichtete Schaden be⸗ 
trägt 1 Million Rubel. — Niedergebrannt iſt in Lodz (Rußland) 
die Sobranick'ſche Baumwollfabrik bis auf die Färberei und 
Druckerei. Der Schaden beträgt über 100 000 Rubel; 150 Ar⸗ 
beiter ſind brotlos. — Ein Mordattentat hat in Lomnitz ein 
Gemeindeſchreiber auf den Pfarrer verübt und dieſen tödtlich ver⸗ 
letzt. Der Attentäter ſtürzte ſich nach der That vom Kirchthurm 
herab. — Bei einem Zugzuſammenſtoß zwiſchen Rakaway und 
Beach (Nordamerika) wurden 16 Perſonen getödtet und etwa 50 
verletzt. — Aus dem letzten Bericht des Konſuls Alvarez in Ben⸗ 
gazi an das britiſche Auswärtige Amt geht hervor, daß der Skla⸗ 
venhandel an der mittelländiſchen Küste noch fortbeſteht. Bengazi, 
die Hauptſtadt der türkiſchen Provinz Barka, iſt ein Seehafen 
und ſehr für ein Sklavendepot aus dem Innern Afrikas geeignet. 
U. a. erwähnt der Bericht die Verſchiffung von 13 Sklaven auf 
einem Schiffe, das der „Bahr Dſchedid“ heißt. Die Sklaven 
wurden in ganz offener Weiſe an Bord des Schiffes gebracht. 
— Choleraunruhen werden aus Kolomea berichtet: In Folge 
des unſinnigen Gerüchtes, daß die Aerzte die Kranken vergiften, 
drohte der Pöbel, die Cholerabaracken anzuzünden und wollte die 
Aerzte ſteinigen. — Während in England zur Zeit die Weſpen⸗ 
plage herrſcht, wird Mexiko von einer Skorpionenplage heimge⸗ 
ſucht. In der Stadt Durango iſt dieſe ſo groß geworden, daß 
die Behörden Belohnungen für die Tödtung der Thiere ausge⸗ 
ſchrieben haben. Auf dieſe Weife wurden 80000 vernichtet. 
Angeſtellte Storpionenjäger dürfen jede Wohnung betreten, um 
ihren Beruf auszuüben. 


Stand der Gholera in Yolen. 


Ortſchaft. | Datum. 


Gouvernement. 


er 2 5 3. ar 9 25./8. PER 
aliſch. olo 
5 Rzuchow 23 /8. 8 
Lomza Mazowieck 
5 Oſtrow 25.— 27.8. 59 28 
„ Zambrow 


*) In Kutno erkrankte eine aus Klodawa zugereiſte Perſon. 
Danzig, den 30. Auguſt 1893. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bur eau.“ 

Trieſt, 30. Auguſt. Die Statthalterei verbot wegen des be⸗ 
denklichen Auftretens der Cholera in den benachbarten italieniſchen 
Provinzen alle Wallfahrten in der Umgebung von Görz. 

Belgrad, 30. Auguſt. Das Kloſter Szeten Banja iſt von 
Heiducken überfallen und gänzlich ausgeraubt worden. ; 

O deſſa, 30. Auguſt. Die erſte diesjährige Sendung Verban 
ter iſt geſtern hier angekommen und auf dem Dampfer „Jaroslawl“ 
nach Oſt⸗Sibirien, Inſel Sachalin, weiter transportirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 31. Auguſt . 1,10 über Null 

Se Warſchau, den 25. Auguft Bere N N 
„ Brahemünde, ben 28. Auguſt. 432, „ 

Brahe: Bromberg, den 26. Auguſt . . 5,20 „ „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 31. Auguſt. 
Wetter veränderlich, kühl. 
Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert, 131|33pfd. hell 132/33 Mk., 128 30pfd. etwas 
Auswuchs 128029 Mk., ſtark bezogen 13pfd. 121 Mk. — Roggen unver⸗ 
ändert, ale 11213 Mk. — Gerſte feine Waare gefragt aber ohne 
Zufuhr, feine Brauw. 138/46 Mk. — Erbſen ohne Handel. — Hafer in⸗ 
ländiſcher 138/50 Mk., feine Sorten theurer. 


Danzig, 30. Auguſt. 5 
We zen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 119/138 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 122 M. zum 
8 Ben ga 756 ee M. a 
vggen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 115—116 M. tranſit 80 ½ M3 Bequlirangbe 
preis 714 Gr. lieferbar inländ. 115M. unterpolniſch 89 M. 
Spiritus 5 10 000 °/, Liter, conting. loco 54 M Br., September 54 
M. Br. nicht contgent 34. M. Br., September 34 M. B., 


Belegrap Bifche Er ren ee 


Berlin, den 31. 
Tendenz der Fonds börſe: feit. 81. 8. 93.129. 8. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 211,60 | 210,15 

Wechſel auf Warſchau kurz —.— 20 

Preußiſche 3 proc. Conſols 85,30 85,30 

Preu ide 3½ proc. Eonfoß . » ve.» 100,— | 100,— 

Preußiſche 4 proc. Conſonss 107,— 107. 

Polniſche Pfandbriefe 5 pro e. 65,75 65,40 

lniſche 5 RER 63,50 —.— 

eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,10 96,80 

Disconto Commandit Antheile 170,40 | 170,40 

Oeſterreichiſche Banknoten 162,10 | 161,90 

Weizen: o ie ee 152,50 | 151,25 

ed Re a 156,75] 155,— 

loco in New dort . 2.0. 68,— 67. 

Roggen: CCC 131,— } 130,— 

Sept. Oktober!. ne De 132,50 [ 130,75 

Oetos Nod. 135,— | 132,75 

5 Node Dez 137,25 35,.— 

Rüböl: Augüſft ! 8 48,60 48,50 

Sept. ⸗Oktob . 48,60 48,50 

Spiritus: 50 er loco an —.— —.— 

70er loo Lane 34,80 34,40 

Auguſt⸗Sept. ie e 33,10 32,50 

Sept.⸗ Oktober 33,10 32,50 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pot. 


London⸗Discont 5 pCt.. 


Freitag am 1. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 47 Minuten, 


Polizeil. Bekanntmachung. Ein Holzverkaufstermin 


Aus Anlaß des in Schulitz vorgefommenen r die Beli 
Cholerafalles werden mit dem heutigen Tage x 2 und rn 83 


ſowohl die in der Weichſel befindlichen Pri⸗ 
bat⸗Bade⸗Anſtalten, als auch die ſtädtſſche[ Montag, d. 11. Heptbr. d. ., 10 
von Vormittags 10 Uhr ab m) 


öffentliche Bade = Anftalt geſchloſſen; das 
Baden in der Weichſel ift von, jetzt ab nach im Schreiber'ſchen Saale 
zu Schönſee N 


der Polizei⸗Verordnung vom 18. Auguſt 1853 
abgehalten werden. 


(Amtsblatt Seite 210) ſtrafbar. 
Dies bringen wir mit der Warnung zur 
Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
600 Rm. Kloben, 120 Rm. Knüppel 


allgemeinen Kenntniß, ſich vor jeder Be⸗ 
nutzung des Weichſelwaſſers, ſowohl als 

und 1500 Rm. Reiſig verſchiedener 
Holzarten. (3269) 


Trink⸗ oder Gebrauchswaſſer — zu hüten; 
auch die übrigen Wäſſer find nur in gefoch- 
Leszno bei Schönſee Weſtpr, 
den 29. Auguſt 1893. 


tem Zuſtande zu benutzen. (3274) 
Thorn, den 30. Auguſt 1893. 

Königliche Oberförſterei. 

Oeffentliche freiwillige 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Verſteigerung. 
Freitag, 1. Septbr. er., Vorm. 10 Uhr 


Zur Deckung der Straßen ⸗Reinigungs⸗ 
3 
werde ich vor der Pfandkammer des 


koſten in der Innenſtadt und in den Vor⸗ 
ſtädten ſind auf Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden für das Rechnungsjahr 1893/94 

Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
die zur Pahlke'ſchen Nachlaßmaſſe ge: 
hörigen Gegenſtände: 


10 Monatsraten der in Gemäßheit des 
Ortsſtatuts vom 1. Juli 1880, 13./28. De⸗ 

6 ſilberne Theelöffel und 1 ſilber⸗ 
nen Fingerhu 


zember 1889 als Zuſchlag von 25 bezw. 15% 
zur Gebäudeſteuer berechneten und veran⸗ 
lagten Beiträge der Hausbeſitzer zu zahlen, 
ſo daß 2 Monate und Oktober zwar und No⸗ 
vember d. Is. frei bleiben. 

Wir bringen Vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß der Haus- und Grund⸗ 
ſtückseigenthümer, daß die Heberolle vom 
1. bis einſchl. 14. September d. Is. in 
unſerer Kämmerei -Nebenkaſſe ausliegt und 
Einſprüche gegen die Veranlagung binnen 
einer Ausſchlußfriſt von 3 Monaten bei uns 

(3276) 
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Baarzahlung verſteigern. (3275). 
Thorn, 31. Auguſt 1893. 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Die Reſtbeſtände 


der Dobrzynski'ſchen 


Concurs maſſe 


beſtehend aus: 
Hüten. Corſets, Schirmen, Blouſen, 
Spitzen, Bändern, Schleiertülls, Fe⸗ 
dern, ſeidenen Tüchern, Cravatten, 
Brochen, Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manchetten 2. ꝛc. (3237) 
werden zu hilligſten Preiſen aus 
verkauft, da der Laden bis zum 
1. Oktober geräumt ſein muß 


Bürften- u. Pinſelfabrik 
von (3267) 
Blasejewski. 

Empfehle mein 

gut ſortiites 
Bürſten- 


anzubringen ſind. 
Thorn, den 25. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizei-Verordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗ʃLverwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des Ein⸗ 
führens und Verbreitens der Cholera für 
den Polizeibezirk der Stadt Thorn Folgendes 
angeordnet: 

81. Den auf Traften von der ruſſiſchen 
Grenze die Weichſel hinabfahrenden Flößern, 
welche nicht Angehörige des Deutſchen Reiches 
find, einſchließlich der Rottleuge und Kaſſirer, 
iſt, ſoweit nicht nachſtebend Ausnahmen ge⸗ 
ſtattet werden, das Verlaſſen der Traften, das 
Betreten der Sladt und die Benutzung der 
Weichſel-Dampferfähre bei Thorn unterjagt. 

$ 2. Zum Einkaufe von Nahrungsmitteln 
oder Bedarfsgegenſtänden für die Mannſchaften 
der Traft dürfen täglich einmal höchſtens 2 
Mann die Traft verlaſſen; die Einkäufe dür⸗ 
fen jedoch nur in den am Ufer belegenen 
Schankhäuſern II (bei Haupt, in der Nähe 
der Defenſionskaſerne) und III (bei Krucz⸗ 
kowski, in der Rähe der Eiſenbahnbrücke) er⸗ 


folgen und haben die mit denſelben beauf⸗ 
tragten Perſonen ſich nach Erledigung ihrer Waarenlager 
Aufträge ſoſort auf ihre Traften zurückzu⸗ zu den billigſten 


begeben. 

8:3. Der Beſuch von Gaſtwirthſchaften u. 
öffentlichen Vergnügungslokalen it den in $ 
1 genannten Perſonen verboten. Die In⸗ 
haber derartiger Lokale oder deren Stellver⸗ 
treter ſind verpflichtet, denſelben den Aufent⸗ 
halt in ihren Lokalen zu unterſagen. 

$ 4. Die Abholung derjenigen Flößer, 
welche ihre Traften endgültig verlaſſen, darf 
nur unter Zuziehung eines Polizeibeamten 


Preiſen. 


Gerberſtr. 35. 


durch die Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute * Erſeßt d. Mut- 
auf dem Platz vor den in § 2 genaunten 0 ‚Rademanns termilch; iſt da⸗ 


e es rum Kind., die; 


entwöhntwerd. 


Kind Kindermebl unentbehrlich. 


Zeugniss ! Mit Ihrem Mehl habe ich 
in letzter Zeit viele Verſuche angeſtellt u. 
es verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch 
für Säuglinge; 2) als alleiniges Ma⸗ 
terial zur Herſtellung von Suppen für 
größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 
ich ſo gut zufrieden, daß ich die Zugabe 
von Grieswaſſerſuppe zur Säuglingsmilch 
jetzt ganz durch Ihre Hafermehlſuppe er— 
jeße und bei Darmkatarrhen größerer 
Kinder von Getreidemehlſuppe nur noch 
Ihre Hafermehlſuppe verwende. 

Hochachtungsvollſt Ihr ergebenſter 
gez. Uffelmann, 
Profeſſor u. Direktor des Hygien. Inſtituts. 

Roſtock, 16. April 1892. 

(2269) 


Ueberall zu haben a M. 1.20 per Büchſe. 


Schankhäuſern am Ufer, oder den ſonſt poli⸗ 
zeilich zu beſtimmenden Orten erfolgen. Von 
dem Ablohungsplatz haben ſich die Flößer 
nach Empfang der Löhnung ſofort geſchloſſen 
nach den polizeilich beſtimmten Unterkunfts⸗ 
räumen bezw. dem Thorner Hauptbahnhofe 
zu begeben. 

8 5. Die in 8 1 bezeichneten Perſonen dür⸗ 
fen in ihre Heimath nur unter Benutzung 
der Eiſenbahn und nur auf der Linie Thorn⸗ 
Alexandrowo zurückkehren und dürfen nur die 
vom Thorner Hauptbahnhof um 11 Uhr 54 
Min. Vormittags und 7 Uhr 1 Min. Nach⸗ 
mittags abgehenden Züge und die Seitens 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung für ſie 
beſonders zur Verfügung geſtellten Wagen 
benutzen. 

§ 6. Die in $ 1 bezeichneten Perſonen 
dürfen die ihnen Seitens der Polizeibehörde 
oder der Königlichen Eiſenbahn-Verwaltung 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten 
verlaſſen. 

8 7. Die Kaſſirer und Rottleute find von 
den Beſchränkungen dieſer Polizei⸗Verordnung 
befreit, wenn Seitens des mit der ärztlichen 
Reviſion ihrer Traft beauftragten Arztes feſt⸗ 
ger wird, daß bei ihnen der Verdacht einer 

holeraerkrankung oder Cholerainfektion nicht 
vorliegt. Der unterſuchende Arzt wird hier⸗ 
über eine Beſcheinigung ausſtellen. Perſonen, 
denen auf Grund dieſer Beſtimmung der 


ern. 


— —— — 


Thiele & Holzhause 


Aufenthalt an Land geſtatte: iſt, find ver⸗ in Barleben -Magdeburg, 
ichtet, ährend der t unf T 
erg ad nie Wet ber Stehr Re Shocoladen- 


und Zuckerwaaren-Jabriſt, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern:Bacav 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alealien aufge 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Stern⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 


das beſte Gacaofabrikat 
der Jetztzeit. 
Fabrik⸗Niederlage für Thorn bei 
OC. A.Guksch 


in Thorn. (2190) 


dem leitenden Arzt der Bo otsüberwachungs⸗ 
ſtelle Thorn täglich einmal zu einer von die⸗ 
lia zu beſtimmden Stunde behufs ärztlicher 
nterſuchung vorzuſtellen. Die Nichtbefolgung 
dieſer Vorſchrift hat, abgeſehen von der ver⸗ 
wirkten Strafe, das Erlöjchen der eingeräum⸗ 
ten Vergünſtigungen ohne Weiteres zur Folge. 
8 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver- 
orduung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſeze zur Anwendung kommen, wit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
§ 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. (3227) 
Thorn, den 27. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Araberſtr. 9, 
Gaſtwirthſchaft, 


eit mehreren Jahren mit gutem Er⸗ 
Ki betrieben, von ſofort zu verpachten. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. (2703) 


Klempnergesellen 


auf dauernde Arbeit verlangt (3257) 
Johannes Glogau. 


eee 
C. Preiss, Breiteftr. Ur. 32, 


Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 


77 


FTT 
% Für Wäcftereien 7 


Brodſtreichen 


3244) 
Rechnungen 


Kgl. Garniſon⸗Herwaltung 
auf Normalpapier (4b) das Buch 
r 
5 
die Nathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


eee eee 
Mein Haus in Schönwalde. 


bei Thorn mit 3 Morgen Land u. Obſt⸗ 
garten beim Hauſe iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Junge Damen 


können die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen bei 
rau A. Rasp, Schloßſtr. 14, 2 Et. 


ohn. 3 Zim. u. I 
Weulm Vorſt 44 vis-à-vis Ulmer. 
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Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
erlaube ich mir die ergebenene Mittheilung zu machen, daß ich die 
Herrn J. Kuttner hierſelbſt bisher gehörige 


Brauerei 


mit dem heutigen Tage käuflich übernommen und unter der Firma: 


Thorner Dampfbrauerei 
Richard Gross 


weiterführen werde. 

Ich knüpfe hieran die ergebene Bitte, das meinem Vorgänger 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen und 
verſichere gleichzeitig, daß es ſtets mein Beſtreben ſein wird, allen 
Anforderungen, welche man heute an eine gut eingerichtete Brauerei 
ſtellen kann, gerecht zu werden. ; 

Indem ich ein verehrtes Publikum ergebenſt bitte mein Unter 
nehmen durch einen ſtets ſteigenden Conſum meiner Biere gütigjt 
unterſtützen zu wollen, empfehle ich mich 


(3271) Hochachtungsvoll 
Richard Gross. 


RE 
Beginn eines neuen Nbonnements: 


2 pelhagen & Klafings 


M unatshefte 


Soeben erſchien: 
VIII. Jahrg. 1893/94 
Erſtes Deft: Aa September 
2 * „ * 


mit farbigem Widmungs⸗ 
blatt und Nunſtbeilagen. 


Monatlich ein reich illu⸗ 
ſtriertes Heft für M. 1.25 


* illuſtrierle Nlonalsſchriſt 


Vornehmſle deulſche AU 


Große Romane: 


! d: Werde Die 
Ida Loy- Ed: zum Weis Conan Doyle: Aôſugiés 


Murillo Uunſtartikel von B. Ruackfuß 


eröffnen den neuen Jahrgang. 


Das Erſte Heft liefert bereitwillig als Probeheft 
die Buchhandlung: 

| Walter Lambeck, Thorn. | 

BRETT EN EL Tr ET RETTET) 


jährlich 28 Hefte à 30 Pf., 


Damen⸗-Uhren 24—150 


Silberne Herren-Uhren „ 12— 60 „ jährlich 28 Hefte à 25 Pf. 

4 Damen⸗ÜUhren „ 15— 30 „ Ueber L d M 3 
NidelsÜßren . . .. „ 8 

Reelle Werkstätte für Uhren- Reparaturen and u. ber, 


und Mus.kwerke aller Art. 


(Oktav-Ausgabe) 
jährlich 13 Hefte à 1 Mk., 


jährlich 26 Hefte à 50 Pf, 


liefert 


aus Raſierbaſt. 
; Bürſten⸗ & Pinſel⸗ Fabrik 
6. Mayhold, Gerechteſtraße.] Abonnement bestens empfohlen. 


(3010) Buchhandlnng. 


Schmerzloſe 


E Zahn-Dperationen, 


für die 
Alex n 
i 7 50 
u Breiteſtraße. 21. 
46. 
empfiehlt 


Nähere Auskunft 


ucht di 
Breiteftr. 43 im Keller. ſucht die Buchhandlung von 


Ein Laden 


(3253) 


Zub. ſof.z. verm. 


—— 


Ober⸗Glogau in Schleſien. 


2 1139 Perfende ele Epegiatität meine. 
u” Schies. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mt. 14,—-; meine 


1 * * . 
Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33%, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ug 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
5 Gruber. 


— — 


Druck und Verlag der Rat hsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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Buch für Alle, 
Chronik der Zeit, 


Vom Fels zum Meer, 
Velhagen & Klasings Monatshefte, 


jährlich 12 Hefte à 1 M. 25 Pf. 
beginnen jetzt einen neuen Jahr- 
gang und halte ich dieselben zum 


Walter Lambeck, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
(2495) 


— Tr 
—— —— 
Fin gut erhaltener Kinder: 
0 wagen zu verkaufen. Zu erfrag. 


n der Expedition d. tg. (3242 
2 Lehrlinge 


von anſtändigen Eltern können ſofort 
eintreten. Bäckermſtr. A. Kamulla. 


Einen Lehrling 


(3158) Walter Lambeck. 
— — . b —— 


nebſt Wohnung iſt von ſofort oder ſpäter 
2 


) verm. 1 erde 95. . 73) 


emiſen, Pferdeſtälle, Kl. Wohnung. 
ſogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Victoria⸗Theater. 


Freitag, den 1. September. 
we Sebte Vorſtellung "ER 


Die Augen der Liebe. 


Luſtſpiel in 3 Akten von W. von Hillern, 


Sedanfeier 


„am 2. September 1893 
im Wiener Café zu Mocker 
Großes ER 


National-, Volksjubel- 


und 
r Kinderfest. U 
Nachmittags 3 Uhr: Feſtzug vom 
Knabenſchulhofe nach dem Feſtlokal. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Stabshorniſten Schallinatus. 


Gesangsvorträge 


öffentlich eiten gegen ſofortige 5000000000000 0 000000000005 der Liedertafel Mocker N. 


Festrede, & 


Steigen eines Riesenloftballons, 


und verſchiedene Volksſpiele. 
Abends prachtvolle 


Illumination SS 


des Gartens 
und grosses 


Brillant-Feuerwerk. 
Entre6 25 Pf. - Kinder frei. 
Zum Schluß: (3277) 


Kinder dürfen während des Tanzes 
den Saal nicht betreten. Abends be: 
ſonderer Ausgang aus dem Garten. 


er Jeſtvorſtand. 


e Sekvorkand. 
Echt Berl. Weissbier 


bei Winter, Schuhmacherſtraße. 
— —— —— — — — 
i Eine Wohnung im Garten ge⸗ 


legen, mit Gartenbenutzung, vom 
1. Oktober zu vermiethen. (3220) 


Brombergerſtr. 26. 4. Pastor 
1 frdl m. Zim. z. v. Araberſtr. 3, III 
mittl. Wohnung m 
Neuſt. Markt, Ecke Gerechte⸗ 
ſtraße vom 1. Oktbr. zu vermieth. bei 

(2710) J. Kurowski. 


ine herrſchaftl. Wohn., 5 Jim. u. 
S Bub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4. 


— 

® zu jedem Ge⸗ 

Ein Laden, ſchäft ſich eign., 

nebſt angrenzender Wohnung v. 1. Oltbr 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 

1 ſrdl. Wohn, 2. Etage vom 1. Dfibr, 

u verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 

Eine Wohnung 
(4—5 Zimmer) wird geſucht. Off. 
sub A. Z. 100 an d. Exped. d. Ztg. 
Becke r. 7/9 hochparterre iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern ohne 
Küche, im 3. Stock eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zubehör von ſofort 
zu vermietheu. Näheres (2573) 4 

Eliſabethſtr. 20 im Comptoit. 
bBaderſtraße a 
Eine neu renovirte Wohnung, 2 Tr. 
vom 1. October oder ſogleich zu 
beziehen für 210 Mark. 
Elie Wohnung, parterre, auf / Jahr 
vom 1. October er. bis 1. April 
1894 billig zu vermieth. (3240) 
n meinem Hauſe, Bromberger⸗ 
ſtraße 38 find vom 1. Oktober 
(esentl. eine ſogleich), 2 herrſchaftl. 
Wohnungen nebſt Burſchengelaß, 
Pferdeſtall pp. zu vermiethen. 

(3044) Adele Majewski. 
4 Jimm Goerberjtr. 31, 2 Trp. 
2 kleine Wohnungen 4 Trp. 
vermiethet. E. Stephan. 


Alanen- u. Gartenftrape-Che 
ch. Wohn. (im Ganzen, auch ge⸗ 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 
in möbl. Jim. Geredhteftr. 16. 
roße u. kleinere Wohnungen 
zu verm. Kl. Mocker, Bergſtr. 33 
(nahe d. Culmer Chauſſee) bei Specht. 
2 Etage, beſtehend aus 5 Zim. und 
„Zub., iſt v. 1. Oct. zu vermiethen⸗ 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


re —b—ĩĩ 
Ein ſiib. Eßlöffel, gez. C. v. R. 
abhanden gekommen. Gegen Be: 
lohnung abzugeben in d. Exp. d. Ztg. 
| Bor Ankauf wird gewarnt. 


— — — — — — — 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6%, Uhr. 

Zur Wiedereröffnung der Synagoge: Feſt⸗ 
f . und Predigt des Herrn Rabbiner 
r. Roſenberg. 


